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Sabine Collmer fragt in ihrer empirischen Untersuchung nach geschlechtsspezifischen
Aneignungsweisen hinsichtlich des technischen Geräts Computer. Den Begriff der
Aneignung versteht sie dabei nicht als bloße Aufnahme computerorientierten Wis-
sens, sondern als umfassenden Prozeß des 'Sich-selbst-in-Beziehung-setzens' mit der
Computertechnik. Sie nimmt damit die sozialkonstruktivistische Perspektive der
Techniksoziologie ein, in der das Soziale - und insofern auch das Geschlecht - eine
. zentrale Strukturkategorie der Technik ist. Der Auswertung der neunundzwanzig
problernzentrierten Interviews mit männlichen und weiblichen Computer-Profis, Com-
puter-Expert/inn/en und -Einsteiger/inne/n ist ein umfangreicher Theorie- und
Methodenteil vorangestellt, da die Methode des Geschlechtervergleichs einer Grat-
wanderung gleichkommt und einer genauen Reflexion des Geschlechts als sozialer
und analytischer Kategorie bedarf. Denn einerseits ist die Kategorie notwendig, um
die geschlechtsspezifische Stratifizierung und Diskriminierung sichtbar zu machen,
andererseits besteht die Gefahr, in einer solchen Untersuchung einer bestehenden
machtvollen Geschlechterordnung vorzugreifen, sowie die Stereotypie und
Hierarchisierung der Geschlechter zu reproduzieren.
Dieser Problematik begegnet Collmer erstens durch die Wahl des doing-gender-
Konzepts, in dem davon ausgegangen wird, daß das Geschlecht als gender fortlau-
fend in Interaktions- und Kommunikationsprozessen sozial konstruiert und somit zu
einem fundamentalen Strukturmerkmal der Gesellschaft und der Technikaneignung
wird. Zweitens beschreibt sie die Prozesse der Aneignung mit Hilfe des Ambivalenz-
ansatzes, in dem angenommen wird, daß sowohl die Technikaneignung als auch die
Geschlechtszuschreibung aufgrund der geschlechtsspezifischen Sozialisations-
erfahrungen von ambivalenten Gefuhlen begleitet werden. Dies ermöglicht die Technik-
aneignung von Mädchen und Frauen nicht in einem defizitären Modell, sondern im
Sinne einer spezifischen Gemengelage positiver und negativer Beurteilungen zu be-
schreiben. Den Ambivalenzgefiihlen kommt dabei das Potential kritischer Computer-
aneignung zu.
In den Interviews wird nach den Aneignungs- und Umgangsweisen gefragt und
aufdie sozialen Deutungsmuster und diskursiven Begriindungsstrategien der männli-
chen und weiblichen Befragten geachtet. Gefragt wird auch nach d r Selbstpositio-
nierung in der Computerkultur, deren soziale Sinnbezüge, Bedeutungs- und Wertzu-
schreibungen und Interaktionen als durch männliche Akteure geprägt angesehen wer-
den. Die Befragung von Computer-Profis, -Expert/ion/en und -Einsteiger/inne/n er-
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möglicht es, nicht nur die subjektiven und intersubjektiven Handlungs- und
Bedeutungsmuster der weiblichen und männlichen Interviewten zu vergleichen, son-
dern auch die Unterschiede innerhalb eines Geschlechts herauszustellen.
Zu den vielen Einzelergebnissen zählt beispielsweise, daß ausschließlich fur die
befragten Männer - ob EDV-Experten, -Profis oder -Einsteiger - Computerspiele
einen wichtigen Wegweiser darstellen. Und daß vor allem die befragten Frauen fast
durchgehend die Aus- und Abschließungsstrategien (Fachjargon usw.) der Computer-
kultur als unnötige Hierarchisierung ablehnen und sich als nicht dazugehörig am Rand
dieser Subkultur positionieren. Auch daß im Unterschied zu den EDV-Expertinnen
und -Einsteigerinnen die weiblichen EDV-Profis ambivalente Gefühle nicht gegen-
über der Computertechnik artikulieren, sondern hinsichtlich der eigenen Geschlechts-
zugehörigkeit, denn die Zuordnung ihrer Person zur sozialen Kategorie 'weiblich'
versetzt sie in den permanenten Zwang, Kompetenz zu beweisen. Ein weiteres Er-
gebnis ist, daß die Begegnung mit technikkompetenten Frauen wie EDV-Expertin-
nen und -Profis nicht zur Überprüfung der gender-orientierten Bedeutungsmuster fuhrt,
sondern zur temporären Suspendierung der Geschlechtszuordnung hinsichtlich der
kompetenten Frau.
Das abschließende Resümee f,illt allerdings etwas enttäuschend aus: Die Inter-
views, so Collmer, spiegelten die Widersprüchlichkeit und Mehrdeutigkeit moderner
Computernutzung wider. Die individualisierte und pluralisierte Nutzung perpetuiere
einerseits die Geschlechterstereotypen des technikkompetenten Mannes und der
technikfernen Frau, andererseits stärke die erfolgreiche Computeraneignung das Selbst-
bewußtsein von Frauen. Eine abschließende Problematisierung von Strategien und
konkreten Strukturbedingungen, die das positive Sich-In-Beziehung-Setzen von Mäd-
chen und Frauen zum Computer fördern und die Reproduktion von Stereotypen und
Hierarchisierungen hemmen, wäre wünschenswert gewesen, zumal die Computer-
Expertinnen und -Einsteigerinnen in die Interviews Erfalmmgen von sowohl gemisch-
ten, als auch geschlechtshomogenen Computerkursen einbringen.
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